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1. Einleitung 

1.1. Klären der Aufgabenstellung 

Aus verschiedenen Gründen müssen im Bereich der Statistik der Sonderpädagogik Anpas-
sungen und Erweiterungen vorgenommen werden: 

• Die Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen Bund 
und Kantonen (NFA) führte zum Rückzug der IV aus der Mitfinanzierung der Sonder-
schulung. Seit Inkrafttreten der NFA am 01.01.2008 sind die Kantone in organisatori-
scher, struktureller und finanzieller Hinsicht allein zuständig für den gesamten Be-
reich der Sonderpädagogik. Als Folge der NFA wurde Ende 2007 das Sonderpäda-
gogik-Konkordat verabschiedet. Im Art. 7 Abs. 4 wird der Bezug zum Bildungsmonito-
ring hergestellt. Um das sonderpädagogische System steuern zu können, sind die 
Kantone auf mehr und andere statistische Daten angewiesen als bisher. 

• Auch auf nationaler Ebene interessiert die Statistik der Sonderpädagogik vermehrt, 
z.B. bezüglich der Umsetzung des Behindertengleichstellungsgesetzes (BehiG), nach 
wie vor aber auch bezüglich des Invalidenversicherungsgesetzes (IVG). 

• Das Fachgebiet der Sonderpädagogik veränderte sich in den letzten Jahrzehnten in 
der Schweiz, in Europa und auf der ganzen Welt stark. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurden in vielen Ländern behindertenspezifische, separative Einrichtungen gebaut, 
z.B. Schulheime für Körperbehinderte, Sehbehinderte, Sprachbehinderte usw. Seit 
Beginn der Sechzigerjahre war diese Aus- und Aufbauphase in der Schweiz eng ver-
knüpft mit der Invalidenversicherung (IV), die sich wesentlich an den Bau- und Be-
triebskosten von Behinderteneinrichtungen beteiligte. Seit den Siebzigerjahren laufen 
Versuche, behinderte Lernende in die Regelschule zu integrieren. Integration statis-
tisch abzubilden ist eine Herausforderung; verlässliche Zahlen fehlen dazu auf natio-
naler Ebene. Die derzeitig verfügbare Statistik ist noch stark auf die separative Son-
derschulung ausgerichtet. Diese Lücke soll nun, da die Rechtsgrundlagen für integra-
tive Schulung bestehen, geschlossen werden. Dabei soll dem Umstand Rechnung 
getragen werden, dass Integration in unterschiedlichen Formen erfolgen kann: von 
der teilweisen zur vollständigen Integration in Regelklassen, mit individuellen oder 
teilweise angepassten Lernzielen bis zum Unterricht nach Regellehrplan. Die Über-
gänge sind fliessend, ja man kann von einem Kontinuum von Integration sprechen 
(vgl. Abbildung S. 4). 

• Weiter wurde das Fachgebiet der Sonderpädagogik durch die internationale Klassifi-
zierung der WHO für Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (International 
Classification of Functioning, ICF) angereichert. Die ICF lässt sich statistisch nutzen. 
Sie wird im Standardisierten Abklärungsverfahren (SAV), einem der Instrumente zum 
Sonderpädagogik-Konkordat, verwendet. 

• International, vor allem auf europäischer Ebene, sind Vergleichszahlen der Schweiz 
mit dem Ausland zur separativen und integrativen Schulung gefragt. 

• Schliesslich ergaben Rückmeldungen zum Bildungsbericht 2010, dass die Sonderpä-
dagogik, vor allem die Lage von Menschen mit Behinderungen im Bildungssystem, 
verstärkt beschrieben werden sollte. Ziel ist es, wenn möglich bereits für den nächs-
ten Bildungsbericht, mehr Informationen bereitstellen zu können. 



 4 

Das Modernisierungsprojekt der Statistik im Bildungsbereich1 stellt an sich schon einen Ge-
winn dar für die Sonderpädagogik. Um den Gewinn noch zu steigern, gilt es, zusätzlich ein-
zelne Bereiche auszuformulieren. 

Abbildung 
Integration als „Kontinuum“ – eine Herausforderung für die Statistik 
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1.2. Arbeitsweise der Arbeitsgruppe 

Zum Identifizieren der Probleme und zum Erarbeiten von Lösungsvorschlägen bildete sich 
eine Arbeitsgruppe aus Fachleuten der Statistik, der Sonderpädagogik und des Bildungswe-
sens im Allgemeinen. Der vorliegende Bericht konzentriert sich auf die Vorschläge der Ar-
beitsgruppe. Der Diskussionsverlauf ist in den Protokollen festgehalten und wird hier nicht 
wiedergegeben. 

                                                           
1 Die „Modernisierung der Erhebungen im Bildungsbereich“ (MEB) ist ein gemeinsames Projekt von Bund und Kantonen 

unter Federführung des Bundesamtes für Statistik (BFS), das 2012 umgesetzt sein wird. Dabei wurden die Merkmals-
kataloge der einzelnen Statistiken vereinheitlicht und übergreifende Identifikatoren eingeführt, was Synergien schafft und 
neue Analysemöglichkeiten eröffnet. Betroffen sind die Erhebungen im Nichthochschulbereich, u.a. der Lernenden, der 
Lehrkräfte und des Schulpersonals sowie der Bildungsinstitutionen. 
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2. Informationsbedürfnisse aufgrund des Sonderpädagogik-Konkordats 

Aus dem Sonderpädagogik-Konkordat Art. 7 Abs. 4 ergibt sich der Auftrag, Informationen für 
die Steuerung des Sonderpädagogik-Systems zusammenzustellen. 

Die wichtigsten Informationsbedürfnisse betreffen die Integration (Art. 2), das Grundangebot 
(Art. 5), die verstärkten Massnahmen, sowie das Standardisierte Abklärungsverfahren (Art. 
7) bei Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen von der Geburt bis zum vollendeten 
20. Altersjahr (Art. 3)2. 

Die Arbeitsgruppe folgte der Logik des Modernisierungsprojekts der Statistik im Bildungsbe-
reich. Aufgrund des Sonderpädagogik-Konkordats beschrieb sie die Informationsbedürfnisse 
an die Statistik der Lernenden (SdL), die Statistik des Schulpersonals (SSP), die Statistik der 
Bildungsinstitutionen (SBI) und die Statistik der öffentlichen Bildungsausgaben (ÖBA). Wo 
nötig listete sie weitere Informationsbedürfnisse auf. 

2.1 Statistik der Lernenden (SdL) 

Sonderpädagogisch geschulte Lernende können separativ in Sonderschulen bzw. Sonder-
klassen oder integrativ in der Regelschule bzw. Regelklasse unterrichtet werden. Zudem 
sind kombinierte Formen möglich. Es gibt Lernende, welche die Regelschule besuchen, je-
doch nicht nach Regellehrplan unterrichtet werden. Umgekehrt gibt es Lernende in Sonder-
schulen, die nach Regellehrplan unterrichtet werden. Die Koppelung „Sonderklasse und 
Sonderschule gleich individueller Lehrplan“ ist daher falsch.  

Die SdL soll künftig alle Formen von sonderpädagogischer Schulung ausweisen können3. 
Insbesondere sind folgende Informationen zu den Lernenden nötig: 

• Differenzierte Informationen zum Lehrplanstatus in allen Schulformen: 
Lernende, welche nach Regellehrplan unterrichtet werden,  
Lernende mit teilweise oder mehrheitlich individuellen Lernzielen. 

• Separationsquote (Anteil der Lernenden in Sonderklassen oder Sonderschule). 

• Kombinierte Informationen zur Separationsquote, zum Lehrplanstatus, zur Nationali-
tät und zum Geschlecht. 

• Wechsel von der Regelschule in die Sonderschule und umgekehrt. 

• Kinder, die sowohl eine Sonder- als auch eine Regelschule besuchen, sollen separat 
ausgewiesen werden. Dabei ist zu unterscheiden, ob sie mehrheitlich in der Sonder- 
oder mehrheitlich in der Regelschule unterrichtet werden. 

• Es ist nötig zu wissen, ob verstärkte Massnahmen angeordnet worden sind, nicht je-
doch, welche Massnahme in welcher Menge4. 

 

                                                           
2 Auszug aus dem Sonderpädagogik-Konkordat: siehe Anhang. 

3 Bei der Konzeption der modernisierten SdL war das Sonderpädagogik-Konkordats noch nicht verabschiedet. Daher wur-
de entschieden, die daraus resultierenden Informationsbedürfnisse zu einem späteren Zeitpunkt zu integrieren. Proviso-
risch wurde eine neue Variable „Lehrplanstatus“ eingeführt, die jedoch noch konkretisiert werden muss. 

4 Zwar wären auch Informationen zur Art der individuellen sonderpädagogischen Massnahmen pro Kind interessant. Erfah-
rungen aus dem Kanton Zürich zeigen jedoch, dass es viel zu aufwändig wäre, flächendeckend zu erheben, welche son-
derpädagogischen Massnahmen jedes einzelne Kind in der Schweiz in welchem Ausmass erhält. Statt dessen könnte 
mittels eines Forschungsprojekts stichprobenartig aufgezeigt werden, welche Massnahmen einzelnen Lernenden zuge-
sprochen werden. Bei den verstärkten Massnahmen könnte das Standardisierte Abklärungsverfahren SAV-PES als In-
formationsquelle beigezogen werden (siehe 5.2). 
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2.2 Statistik des Schulpersonals (SSP) und des gesamten Personals an Bildungs-
institutionen 

Beim Personal interessieren die Tätigkeiten, die gemäss Sonderpädagogik-Konkordat (Art. 
4, Abs. 1 a–c) als Grundangebot ausgeführt werden. Zudem ist es wissenswert, ob das Per-
sonal die erforderlichen Diplome aufweist. 

Ebenfalls gut zu wissen wäre, welches medizinische oder psychologische, nicht sonderpä-
dagogisch geschulte Personal (z.B. Assistenzkräfte zur Unterstützung bei alltäglichen Tätig-
keiten wie Fortbewegen, Essen, Toilettengang)an Bildungsinstitutionen arbeitet. 

2.3 Statistik der Bildungsinstitutionen (SBI) 

Betreffend die Bildungsinstitutionen sind Informationen darüber nötig, an welchem Schulort 
welche Schulart angeboten wird. Sonderklassen und Sonderschulen sind wie bisher zu cha-
rakterisieren. Kleinklassen für Fremdsprachige sollen gesondert ausgewiesen werden. 

2.4 Statistik der öffentlichen Bildungsausgaben (ÖBA) 

Für das Bildungsmonitoring sind Informationen zur Finanzierung der Sonderpädagogik wich-
tig. Es soll gezeigt werden können, welche Kosten die Lernenden durch den Besuch einer 
Sonderschule oder Sonderklasse oder durch integrative Schulung verursachen und wie sie 
gedeckt werden. 

Die Statistik der öffentlichen Bildungsausgaben sollte folgende Informationen liefern: 

• Ausgaben für Sonderschulen 

• Ausgaben für Sonderklassen 

• Ausgaben für die Tätigkeiten des Personals nach Art. 4, Abs. 1 a–c des Sonderpäda-
gogik-Konkordats 

2.5. Statistik der Kinder und Jugendlichen mit sonderpädagogischen Massnahmen 
im Früh- und nachobligatorischen Bereich 

Bezüglich der Lernenden umfasst das Sonderpädagogik-Konkordat Kinder und Jugendliche 
mit verstärkten Massnahmen von der Geburt bis zum vollendeten 20. Altersjahr. Nach der 
Definition von HarmoS sind Kinder ab dem vollendeten 4. Altersjahr Teil der obligatorischen 
Bildung und werden somit in der Bildungsstatistik erfasst, nicht jedoch Kinder im Alter von  
0–4 Jahren. Für diese braucht es eine Sondererhebung. 

Analog sind Informationen zu Jugendlichen ausserhalb der obligatorischen Schule nötig, die 
sonderpädagogisch betreut werden. 

2.6. Statistik zum Standardisierten Abklärungsverfahren (SAV) 

Das standardisierte Abklärungsverfahren weckt das Bedürfnis zu wissen, bei wie vielen Kin-
dern das Verfahren durchgeführt wird und bei wie vielen daraus verstärkte Massnahmen 
resultieren. 
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3. Informationsbedürfnisse unabhängig vom Sonderpädagogik-Konkordat 

Neben den aus dem Sonderpädagogik-Konkordat abgeleiteten Informationsbedürfnissen hat 
die Arbeitsgruppe weitere Bereiche identifiziert, die im Hinblick auf das Bildungsmonitoring 
ebenfalls abgedeckt werden sollten. 

3.1. Perspektiven von Lernenden mit sonderpädagogischen Massnahmen 

Was für Perspektiven haben Lernende aus Sonderschulen, Sonderklassen und aus integra-
tiven Settings? Wie sehen die Abschlüsse von ehemaligen Lernenden von Sonderschulen, 
Sonderklassen und aus integrierten Settings aus? Wie viele Lernende erreichen einen Ab-
schluss auf Sekundarstufe II, wie viele einen Abschluss auf der Tertiärstufe? 

3.2. Sonderpädagogik der Schweiz im internationalen Vergleich  

Im internationalen Vergleich stehen die Fragen im Vordergrund, wie viele Lernende in der 
Regelschule unterrichtet werden, wie vielen von ihnen Ressourcen aufgrund von besonde-
rem Bildungsbedarf zugesprochen werden und wie viele Lernende in separativen Einrichtun-
gen geschult werden. 

3.3. Schulung hochbegabter Kinder  

Hochbegabte Lernende gehören nur dann in den Einflussbereich des Sonderpädagogik-
Konkordats, wenn sie besonderen Bildungsbedarf aufweisen. Informationen zur speziellen 
Förderung von Hochbegabten sind jedoch für das Bildungsmonitoring von Interesse, um 
nicht nur die Massnahmen für Lernende mit Defiziten, sondern auch die Begabtenförderung5 
darstellen zu können (siehe 4.1, Lehrplanstatus). 

                                                           
5  Der Einbezug der Sportschüler/innen als Hochbegabte in das System der neuen Statistik der Sonderpädagogik ist nicht 

vorgesehen. Informationen dazu sind via Swiss Olympic verfügbar. Diese Organisation ist zuständig für die Förderung der 
Sportschüler/innen bzw. die Sportschulen (sogenannten Label- und Partner-Schulen).  
Siehe http://www.swissolympic.ch/desktopdefault.aspx/tabid-3453//4304_read-25112 
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4. Vorschläge für die Umsetzung mittels BFS-Statistik 

4.1. Statistik der Lernenden (SdL) 

Präzisierung der Variable Lehrplanstatus 

Um präzisere Informationen zum Lehrplanstatus6 zur Verfügung stellen zu können, schlägt 
die Arbeitsgruppe vor, die aktuellen Kategorien 20 und 30, in denen die individuellen Lernzie-
le erfasst werden, zu präzisieren. Massgebend sind abweichende Lernziele in den Promoti-
onsfächern, wobei sich die Definition der Promotionsfächer nach den kantonalen Vorgaben 
für die jeweilige Stufe richtet. Individuelle Lernziele bedeuten, dass die Mindestanforderun-
gen des Regellehrplans teilweise (in eins bis zwei Fächern) bzw. mehrheitlich (in drei und 
mehr Fächern) nicht erreicht werden müssen. Um Lernende mit individuell abweichenden 
Lernzielen, welche den Regellehrplan übertreffen, ebenfalls darstellen zu können, empfiehlt 
die Arbeitsgruppe eine zusätzliche Kategorie „Begabtenförderung (Hochbegabte)“ zu schaf-
fen. 

Nomenklatur «Lehrplanstatus» 

Code Lehrplanstatus 

10 Regellehrplan 

20 Teilweise (in 1 – 2 Fächern) individuelle Lernziele in den Promotionsfächern 

30 Mehrheitlich (in 3 und mehr Fächern) individuelle Lernziele in den Promotions-
fächern 

40 Begabtenförderung (Hochbegabte) 

Neue Variable «Verstärkte sonderpädagogische Massnahmen» 

Um Informationen über Lernende zur Verfügung stellen zu können, die zwar nach Regellehr-
plan unterrichtet werden (Lehrplanstatus 10), jedoch trotzdem verstärkte Massnahmen im 
Sinne des Sonderpädagogik-Konkordats (siehe Anhang: Auszüge aus dem Sonderpädago-
gik-Konkordat Art. 5) erhalten, ist eine zusätzliche Variable «Verstärkte sonderpädagogische 
Massnahmen» nötig. Unter verstärkte sonderpädagogische Massnahmen fallen individuell 
zugeteilte Massnahmen, die entweder zwei Stunden pro Woche übersteigen und durch son-
derpädagogisches Personal ausgeführt werden (siehe 4.2, Personalkategorie 31-34), oder 
die unabhängig von der Stundenzahl durch Personal für Beratung und Unterstützung z.B. bei 
Seh-, Hör-, Körperbehinderung (siehe 4.2, Personalkategorie 35) erfolgen. Bei Kantonen, die 
die Grenze zwischen nicht-verstärkten und verstärkten Massnahmen anders gelegt haben, 
gelten die kantonseigenen Definitionen von verstärkten Massnahmen. Die neue Variable soll 
nur aufzeigen, ob eine Person verstärkte Massnahmen bekommt oder nicht. Die Kombinati-
on der Informationen aus den beiden Variablen „Lehrplanstatus“ und „Verstärkte sonderpä-
dagogische Massnahmen“ wird es künftig erlauben, die benötigten Informationen für die Sta-
tistik der Sonderpädagogik zur Verfügung zu stellen. 

Wie unter 2.1 bemerkt wären auch Informationen zur Art der individuellen sonderpädagogi-
schen Massnahmen pro Kind interessant. Der Aufwand, um diese Informationen zu beschaf-
fen und sie in die SdL zu integrieren, wäre jedoch unverhältnismässig. Die Arbeitsgruppe ist 
daher der Meinung, dass die Art der Massnahme nicht bei den Lernenden, sondern beim 
Personal erfasst werden sollte, das diese Massnahmen anbietet bzw. die entsprechende 

                                                           
6 Siehe „Statistik der Schüler/innen und Studierenden, Handbuch für 2010/11“ (abgekürzt: Handbuch SdL), Variable D.5.4, 

S. 17 f. 
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Tätigkeit ausübt (siehe 4.2). Die vertiefende Analyse der Massnahmen pro Kind ist mittels 
der Statistik nicht möglich, sondern muss Forschungsprojekten vorbehalten bleiben, welche 
andere Quellen wie das standardisierten Abklärungsverfahren benützen (siehe 5.2, SAV). 

Anpassung der Variable «Ausbildungsform» 

Die gleichzeitige Ausbildung in der Regelschule und in der Sonderschule könnte mit Hilfe der 
Variable „Ausbildungsform“7 dargestellt werden. Aktuell hat sie für alle Lernenden von der 
Vorschule bis zur Sekundarstufe I den Wert 10. Die Arbeitsgruppe schlägt vor, die Variable 
Ausbildungsform zu verfeinern, z.B. 

Nomenklatur «Ausbildungsform» 

Code Ausbildungsform 

10 Schulische Vollzeitausbildung an einer Bildungsinstitution 

11 Schulische Vollzeitausbildung an zwei Bildungsinstitutionen, mehrheitlich 
(>50%), in der Regelschule 

12 Schulische Vollzeitausbildung an zwei Bildungsinstitutionen, mehrheitlich (>50%) 
in der Sonderschule 

Es stellt sich die Frage, ob integrierte Lernende sowohl in der Sonder- als auch in der Regel-
schule erfasst werden sollen. Die Antwort muss im Rahmen der Umsetzung erfolgen.  

4.2 Statistik des Schulpersonals (SSP) 

Die Informationsbedürfnisse aufgrund des Sonderpädagogik-Konkordats können durch zwei 
Anpassungen bei der Erhebung zur Statistik des Schulpersonals abgedeckt werden: durch 
eine Verfeinerung des Erhebungsgegenstandes8 bzw. der Personalkategorien9 und eine An-
passung bei der Variable „Diplom / Qualifikation“10. 

Wie bisher erscheinen die klassenführenden Lehrkräfte in der Personalkategorie 10, unge-
achtet der Tatsache, ob sie eine sonderpädagogische Ausbildung haben oder nicht. 

Personalkategorie «Sonderpädagogisches Personal» 

Im Handbuch SSP ist eine Personalkategorie 30 „Sonderpädagogisches Personal“ vorgese-
hen. Massgebend ist dabei die Tätigkeit (nicht die Qualifikation). Als sonderpädagogisches 
Personal gelten Personen, welche sonderpädagogische Massnahmen durchführen. Die 
Massnahmen können individuell (für einzelne Lernende) oder kollektiv (für Gruppen von Ler-
nenden oder für ganze Klassen) zugeteilt sein. 

Um die verschiedenen sonderpädagogischen Massnahmen detailliert darstellen zu können, 
ist eine Unterteilung der Personalkategorie 30 erforderlich, welche die Differenzierung der 
sonderpädagogischen Tätigkeiten erlaubt. 

                                                           
7  Siehe Handbuch SdL, Variable D.5.3, S. 16 f. 

8 Siehe „Statistik des Schulpersonals, Handbuch für 2010/11“ (abgekürzt: Handbuch SSP), Kapitel 4.1, S. 5 f. 

9 Siehe Handbuch SSP, Variable C2, S. 12 

10 Siehe Handbuch SSP, Variable C4, S. 12 f. 
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Nomenklatur «Personalkategorie» (nur sonderpädagogisches Personal) 

Code Personalkategorie 

31 Personal für schulische Heilpädagogik 

32 Personal für Logopädie 

33 Personal für Psychomotoriktherapie 

34 Personal für heilpädagogische Früherziehung 

35 Personal für Beratung und Unterstützung z.B. bei Seh-, Körper-, Hörbehinderung 

Bemerkungen: 

Zu 31: Die Tätigkeit „Schulische Heilpädagogik“ wird von einer sonderpädagogisch geschul-
ten Lehrkraft ausgeführt, beinhaltet aber nicht die Klassenführung, sondern die individuelle 
und gruppenbezogene Förderung. 

Zu 34: Unter dem Code heilpädagogische Früherziehung ist nur Personal zu erheben, das 
sich um Kinder im Rahmen der Vorschule oder Schule kümmert. 

Zu 35: Diese Tätigkeit erfordert in der Regel eine Zusatzausbildung, die nicht durch die EDK 
reglementiert ist. 

Nicht berücksichtigt werden folgende Tätigkeiten: 

• Schulpsychologie 

• Medizinisch-therapeutische Beratung und Angebote 

• andere Therapien 

• Sonderpädagogische Angebote für Hochbegabte 

«Diplom / Qualifikation für das sonderpädagogische Personal» 

Analog zu den Lehrkräften (Personalkategorie 10) und dem Schulleitungspersonal (Perso-
nalkategorie 20) braucht es auch für das neu definierte sonderpädagogische Personal eine 
Nomenklatur des Diploms / der Qualifikation. Folgende Differenzierung wird benötigt: 

Nomenklatur «Diplom / Qualifikation für das sonderpädagogische Personal» 

Code Diplom / Qualifikation für das sonderpädagogische Personal 

31 Diplom entspricht den Anforderungen, die für die jeweilige Tätigkeit in den An-
stellungsbedingungen des Kantons definiert sind 

32 anderes Diplom 

Bei den Tätigkeiten „Schulische Heilpädagogik“, „Logopädie“, „Psychomotoriktherapie“ und 
„Heilpädagogische Früherziehung“ handelt es sich um EDK-anerkannte Diplome. 
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4.3 Statistik der Bildungsinstitutionen (SBI) 

Die Informationsbedürfnisse zu den Sonderschulen und Sonderklassen können mit der be-
stehenden Statistik abgedeckt werden, einerseits über den Identifikator der Schule und die 
erhobenen Merkmale zu den einzelnen Bildungsinstitutionen (Sonderschulen)11, andererseits 
über die Variable „Schulart“ (Sonderklassen)12. 

Mit der Erweiterung der Variable „Ausbildungsform“, welche die Arbeitsgruppe bei der Statis-
tik der Lernenden vorschlägt (siehe 4.1), wird es künftig möglich sein, auch Aussagen über 
Lernende zu machen, die den Unterricht sowohl an Sonderschulen als auch in Regelschulen 
besuchen. 

4.4 Statistik der öffentlichen Bildungsausgaben (ÖBA) 

Die Umsetzung der Informationsbedürfnisse zu den Kosten der Sonderpädagogik bzw. zu 
den öffentlichen Bildungsausgaben für Sonderschulen, Sonderklassen sowie sonderpädago-
gische und weitere unterrichtsergänzende Massnahmen (vgl. Tätigkeiten des Personals bzw. 
Personalkategorien 31-35 muss noch vertieft untersucht und auf ihre Machbarkeit hin geprüft 
werden. 

Die Arbeitsgruppe empfiehlt, entsprechende Unterkategorien in der Klassifikation der kanto-
nalen und kommunalen Bildungsausgaben zu definieren. Diese Empfehlung richtet sich an 
die Eidgenössische Finanzverwaltung, welche die Finanzstatistik erstellt, sowie an das 
schweizerische Rechnungslegungsgremium SRS, welches für die einheitliche vergleichbare 
Rechnungslegung des öffentlichen Gemeinwesens der Schweiz zuständig ist. 

4.5. Sonderpädagogik der Schweiz im internationalen Vergleich 

Die Bedürfnisse der Statistik in der Sonderpädagogik auf internationaler Ebene werden künf-
tig erfüllt werden können, wenn erfasst wird, wie viele Lernende in der Regelschule verstärk-
te Massnahmen erhalten. 

                                                           
11 Dieser Identifikator wird sowohl bei der SdL als auch bei der SSP erhoben und ermöglicht es, aufgrund der Informationen 

zu den Lernenden und zum Personal die Statistik der Bildungsinstitutionen zu erstellen. 

12 Siehe Handbuch SdL, Variable C2, S. 10 f. bzw. Handbuch SSP, Variable C9, S. 14 
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5. Vorschläge für die Umsetzung mittels statistischer Spezialerhebungen oder 
nicht-statistischer Forschungsprojekte 

5.1 Sonderpädagogische Massnahmen im Früh- und nachobligatorischen Bereich 

Für den Frühbereich insgesamt sind nicht die Bildungs-, sondern die Sozialdepartemente 
zuständig. Eine Ausnahme besteht in der heilpädagogischen Früherziehung und in anderen 
frühen Interventionen heilpädagogischer Natur (Logopädie und Psychomotoriktherapie), die 
Teil des Sonderpädagogik-Konkordates sind und somit in die Hoheit der Bildungsdeparte-
mente fallen. Flächendeckende statistische Informationen zur Sonderpädagogik des Frühbe-
reichs (von der Geburt bis zum 4. Altersjahr) fehlen jedoch, denn die Statistik der Lernenden 
erfasst nur die Kinder ab dem vollendeten 4. Altersjahr in schulischen Strukturen. 

Um Informationen zu den sonderpädagogischen Massnahmen für die 0–4 Jahre alten Kinder 
generieren zu können, ist eine Spezialerhebung erforderlich. Dabei könnte an bestehende 
Arbeiten angeknüpft werden: Der Verein der Heilpädagogischen Dienste Schweiz (VHDS) 
führt seit ein paar Jahren die Statistik der heilpädagogischen Früherziehung durch. Die Er-
hebung umfasst zur Zeit gegen 7000 Kinder, ist jedoch auf die Deutschschweiz konzentriert 
und auch dort nicht flächendeckend. Diese Erhebung könnte ausgebaut und auf die Logopä-
die und die Psychomotoriktherapie ausgeweitet werden. 

Informationen zu Jugendlichen ausserhalb der obligatorischen Schule, welche sonderpäda-
gogisch betreut werden, müssten ebenfalls mit einer Spezialerhebung beschafft werden. 

5.2 Standardisiertes Abklärungsverfahren (SAV) 

Das Standardisierte Abklärungsverfahren (SAV) ist so angelegt, dass es statistisch genutzt 
werden kann. Ob dies getan wird, hängt von den einzelnen Kantonen ab. Die Meinungen 
darüber gehen auseinander. In der Arbeitsgruppe herrscht aus Datenschutzgründen und 
wegen des Aufwands die Meinung vor, Statistik und SAV müssten zumindest vorläufig ge-
trennt sein. Hingegen sollte das Verfahren für Forschungsprojekte genutzt werden. Es könn-
te z.B. Aufschluss geben über die Anzahl der Lernenden, die das SAV durchlaufen, über den 
individuell ermittelten Bedarf, über die gefällten Entscheide, über die tatsächlich ausgeführ-
ten Massnahmen und über die Erreichung der Lernziele. 

5.3 Perspektiven von Lernenden mit sonderpädagogischen Massnahmen 

Die Hochschule für Heilpädagogik (HfH) hat auf der Basis der schulstatistischen Daten des 
Kantons Zürich Ausbildungswege von Lernenden mit besonderen Bedürfnissen analysiert13. 
In dieser Art werden sich Ausbildungswege kantonsübergreifend analysieren lassen, wenn 
die Modernisierung der Erhebungen im Bildungsbereich abgeschlossen sein wird. 

5.4. Informationen zum gesamten Personal an Bildungsinstitutionen 

Die Lehrkräfte und das Personal, das sonderpädagogische Massnahmen gemäss Sonder-
pädagogik-Konkordat (Art 4, Abs. 1 a und b) durchführt, sind mit der modernisierten Statistik 
des Schulpersonals (SSP) abgedeckt. Informationen zum übrigen Personal, das beispiels-
weise für das Internat und die Tagesstrukturen verantwortlich ist oder medizinisch-therapeu-
tische Massnahmen durchführt (Art 4, Abs. 1 c), fehlen weiterhin. Die Arbeitsgruppe emp-
fiehlt, diese Daten – als Ergänzung zur SSP – durch Schulbefragungen zu beschaffen. 

                                                           
13 Siehe http://www.hfh.ch/projekte_detail-n70-i363-sD.html. 
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6. Fazit und weiteres Vorgehen 

Die aus dem Sonderpädagogik-Konkordat abgeleiteten sowie die weiteren Informationsbe-
dürfnisse zur Sonderpädagogik im Hinblick auf das Bildungsmonitoring lassen sich mehrheit-
lich durch die modernisierte Bildungsstatistik abdecken. Dazu ist eine Anpassung und Erwei-
terung der Statistik der Lernenden (SdL) und des Schulpersonals (SSP) im Bereich der Son-
derpädagogik notwendig. Es wäre sinnvoll, die Machbarkeit zu überprüfen, bevor die Ände-
rungen zur Sonderpädagogik in der SdL und der SSP realisiert werden. 

Ein Teil der benötigten Informationen lässt sich durch Forschungsprojekte beschaffen, die 
nicht im engeren Sinne als statistisch zu bezeichnen sind. Ein weiterer Teil betrifft ergänzen-
de Informationen, die mit Sondererhebungen beschafft werden müssten. 

Der vorliegende Bericht soll als Auslegeordnung dienen. Er zeigt die Informationsbedürfnisse 
auf und präsentiert Vorschläge, wie diese Bedürfnisse durch die modernisierte Bildungssta-
tistik einerseits und durch Forschungsprojekte andererseits abgedeckt werden können.  

Der Bericht wird der EDK und dem BFS zur Planung der weiteren Schritte übergeben. 
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Auszüge aus dem Sonderpädagogik-Konkordat 

Art. 2 Grundsätze 

Die Bildung im Bereich der Sonderpädagogik basiert auf folgenden Grundsätzen: 
a. die Sonderpädagogik ist Teil des öffentlichen Bildungsauftrages; 
b. integrative Lösungen sind separierenden Lösungen vorzuziehen, unter Beachtung des Wohles 

und der Entwicklungsmöglichkeiten des Kindes oder des Jugendlichen sowie unter Berücksichti-
gung des schulischen Umfeldes und der Schulorganisation; 

[...] 

Art. 3 Berechtigte 

Kinder und Jugendliche ab Geburt bis zum vollendeten 20. Lebensjahr, die in der Schweiz wohnen, 
haben unter folgenden Voraussetzungen ein Recht auf angemessene sonderpädagogische Mass-
nahmen: 
a. vor der Einschulung: Wenn festgestellt wird, dass ihre Entwicklung eingeschränkt oder gefährdet 

ist oder sie dem Unterricht in der Regelschule ohne spezifische Unterstützung nicht werden fol-
gen können, 

b. während der obligatorischen Schulzeit: Wenn festgestellt wird, dass sie in ihren Entwicklungs- 
und Bildungsmöglichkeiten so stark beeinträchtigt sind, dass sie dem Unterricht in der Regelschu-
le ohne spezifische Unterstützung nicht beziehungsweise nicht mehr folgen können oder wenn 
ein anderer besonderer Bildungsbedarf festgestellt worden ist. 

Art. 4 Grundangebot 

1Das sonderpädagogische Grundangebot umfasst: 
a. Beratung und Unterstützung, heilpädagogische Früherziehung, Logopädie und Psychomotorik, 
b. sonderpädagogische Massnahmen in einer Regelschule oder in einer Sonderschule sowie 
c. Betreuung in Tagesstrukturen oder stationäre Unterbringung in einer sonderpädagogischen Ein-

richtung. 

2[...] 

Art. 5 Verstärkte Massnahmen 

1Erweisen sich die vor der Einschulung oder die in der Regelschule getroffenen Massnahmen als un-
genügend, ist aufgrund der Ermittlung des individuellen Bedarfs über die Anordnung verstärkter 
Massnahmen zu entscheiden. 

2Verstärkte Massnahmen zeichnen sich durch einzelne oder alle der folgenden Merkmale aus: 
a. lange Dauer, 
b. hohe Intensität, 
c. hoher Spezialisierungsgrad der Fachpersonen sowie 
d. einschneidende Konsequenzen auf den Alltag, das soziale Umfeld oder den Lebenslauf des Kin-

des oder des Jugendlichen. 

Art. 7 Gemeinsame Instrumente 

1Die Vereinbarungskantone benutzen im kantonalen Recht, im kantonalen Konzept für den Bereich 
der Sonderpädagogik sowie in den entsprechenden Richtlinien 
a. eine einheitliche Terminologie, 
b. einheitliche Qualitätsstandards für die Anerkennung der Leistungsanbieter und 
c. ein standardisiertes Abklärungsverfahren zur Ermittlung des individuellen Bedarfs gemäss Artikel 

6 Absatz 3. 

2Die Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) ist verantwortlich für die 
wissenschaftliche Entwicklung und Validierung der gemeinsamen Instrumente gemäss Absatz 1. Sie 
konsultiert zu diesem Zweck die nationalen Dachverbände der Lehrpersonen, der Erziehungsberech-
tigten und der Institutionen für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung. 

3Die gemeinsamen Instrumente werden von der Plenarversammlung der EDK mit einer Mehrheit von 
zwei Dritteln ihrer Mitglieder verabschiedet. Die Revision erfolgt durch die Vereinbarungskantone in 
einem analogen Verfahren. 

4Das sonderpädagogische Grundangebot ist Gegenstand des nationalen Bildungsmonitorings. 


